Abend um 8 Uhr ſtatt. 
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Abend- 


1 2 Deutſch land. 
Stettin, 19. Juni. Wir haben in der vorigen Nummer 


ſchon mitgetheilt, daß die Min iſter der auswärtigen Ang e- 


legenbeiten den deutſchen Fürſteu nach Baden-Baden 
folgen werden. Jetzt wird auch dem N. C. vom Main geſchrie⸗ 
ben, daß die Minifter der größeren deutſchen Bundesſtaaten ſich 
nach Baden-Baden begeben werden. Die Anweſenheit derſelben 
während der Zuſammenkunft des Prinz-Regenten von Preußen mit 
dem Kaſſer der Franzoſen war vermieden worden, weil der Begeg- 
nung der Fürſten lediglich der Charakter einer perſönlichen Be- 
grüßung gegeben werden ſollte. So ſei auch den franzöſiſchen Ge- 
ſandtſchaften in Frankfurt und an den ſüddeutſchen Höfen von Hrn. 


von Thouvenel die beſtimmte Weiſung zugegangen, ſich während der 


Anweſenheit ihres Kaiſers nicht nach Baden-Baden zu verfügen, um 
demſelben, wie ſonſt wohl üblich, ihre Aufwartung zu machen. — Daß 
die Beſprechungen der deutſchen Fürſten nach der in unſerer letzten 


Nummer mitgetheilten Andeutung ſich in die Reform der Bundes⸗ 
verſaſſung erſtreckt haben, ſcheint dadurch ſeine Beſtätigung zu fin- 


den, daß General v. Rzikowski, der erſte Militairbevollmächtigte 
Oeſterreichs in Frankfurt und Bundes⸗Militair⸗-Kommiſ⸗ 
ſton, wie man dem N. C. mittheilt, ſich dieſer Tage nach Baden- 
Baden beglebt. 

Den Berichten über die Zuſammenkunft entnehmen wir fol- 
gende Details: Dem Kaiſer Napoleon waren 14 Pferde und drei 
Wagen vorausgeeilt. Der König von Würtemberg kam über die 
Berge von Wildbad mit ſeinem prächtigen Geſpann und einem 
Dußend Pferde ſeiner weltberühmten Geſtüte. Der alte Herr iſt 
hier ſo gut wie heimiſch; ein zweiter Eberhard der Greiner, findet 
er in den alten römiſchen Thermen neue Lebenskraft und Stärkung. 
— Der Großherzog von Baden holte meiſt in Perſon ſeine Gäſte 
vom Bahnhof ab und geleitete ſie in ſeiner Hofequipage nach ihren 

ls. Sämmtliche Potentaten mit ihrem Gefolge, das nur Hof- 
ſtaat und Militairchargen enthält und alſo ohne politiſche Bedeu- 
ft, find in Civilkleidung erſchienen. Der König von Bayern, 

ſchon ſeit mehreren Tagen anweſend, gefällt ſich darin, mitten unter 
den Fremden ſchlicht und einfach umherzuwandeln, wie überhaupt 
der Charakter einer reinen Privat- Zuſammenkunft ſtreng aufrecht 
erhalten wird. Es iſt keine Ehrenwache da, man ſieht nichts von 
Soldaten oder ſonſt offiziellen Empfangsfeierlichkeiten. Die ganze 
Sicherheits-Behörde ruht in den Händen eines Dutzends badiſcher 
Gensdarmen, das Publikum benimmt ſich mit Takt und ohne Zu- 
dringlichkeit. Gegen Abend füllte ſich die Stadt mit dem Zulauf 
der ländlichen Bevölkerung aus der Umgegend, ſo wie auch aus 
Raſtatt, Karlsruhe und Straßburg zahlreiche Neugierige eintrafen. 
Prinz Wilhelm von Baden war dem franzöſiſchen Kaiſer bis Kehl 
entgegengegangen und empfing ihn an der kehler Rheinbrücke. 
Punkt ſieben Uhr, wie angeſagt, traf der Extrazug ein. Drei 


Adjutanten, einige Kammerherren, ſodann ſechs Guides de Corps 


und die nöthige Dienerſchaft bildeten das ganze Gefolge. Napo- 
leon war mit dem hiſtoriſchen grauen Ueberrock bekleidet. 
Empfang ging mit aller gebührenden Würde, aber ohne irgend 
welche beſondere Kundgebungen Seitens der Menſchenmenge, die 
ſich aus allen Ständen verſammelt hatte, vor ſich. Selbſt die 
Franzoſen, woran es hier nie fehlt, verhielten ſich ruhig. Se. Ma- 
jeftät grüßte nach allen Seiten freundlich ‚und. gefiel ſich offenbar 
in der Betrachtung der pittoresken Natur, die in effektvoller Abendbe⸗ 
leuchtung ſich präſentirte. In offenem Wagen, den Großherzog 
zur Seite, geſchah der Einzug über den Qual der Oos längs der 
Promenade zum Stephanienbad, wo die Zimmer mit viel Geſchmack 
und mit reicher Decoration auch nach außen hergerichtet waren. 
Louis Napoleon iſt übrigens kein Unbekannter in Baden. Er hat 
es als Privatmann in früheren Jahren beſucht, und man weiß über 
ſeine Lebensluſt Manches zu erzählen. Natürlich, daß die Leute, 
die ihn ſeitdem nicht geſehen, große Veränderungen an ihm wahr- 
nehmen wollen. Ich ſelbſt muß geſtehen, daß ich ihn ſeit nur 
anderthalb Jahr, wo ich ihn in Paris das letzte Mal ſah, auffal- 
lend gealtert finde. Schon aus der Ferne bemerkt man die graue 
Färbung der Haare und eine ſtark ausgebildete Anlage zum Em- 
bonpoint. — Die Ordre du jour hat den Umſtänden nach einige 
Modifikationen erfahren. Die gegenſeitige Präſentation ſoll im 
großherzoglichen Schloſſe, wo Alle als Gäſte erſcheinen, noch dieſen 
Abend vor ſich gehen. Um 9 Uhr iſt Thee angeſagt. Dieſer Aus- 
weg beſeitigt alle Etiquettenfragen, was nicht verhindert hat, daß 
die deutſchen Bundesfürſten ſich heute Nachmittags einer dem an- 
dern Beſuch abgeſtattet haben. Der Prinz-Regent von Preußen, 
als Schwiegervater des Landesherrn, gilt zur Familie und iſt in- 


Dem „Frankf. J.“ wird geſchrieben: „Die erſte Zuſammen⸗ 
kunft des Prinz⸗Regenten und des Kaiſer Napoleons fand geſtern 
Nachdem der Kaiſer Napoleon in der 
Villa der verſtorbenen Großherzogin Stephanie abgeſtlegen war, 

zogen die mit ihm von Paris gekommenen Offiziere der „Cent⸗ 
Vardes“, die in ihrer reich mit Silber geſtickten blauen Uniform 
prachtvoll ausſehen, die Wache. ch. dem Diner befahl der 

alſer, der ſeinen eigenen Wagen und Pferde bei ſich hat, an⸗ 
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Der 


ſationshaus werden brillant beleuchtet werden.“ 


Großherzog!“ 
grüßten nach allen Seiten. 


ſpäter Illumination des Konverſationshauſes. 
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Dienſtag den 19. Juni. 


zuſpannen, um zum Prinz⸗Regenten von Preußen zu fahren; aber 
er bekam die Nachricht, daß derſelbe zu ihm kommen würde. Der 
Kaiſer, im ſchwarzen Frack und mit dem Stern der Ehrenlegion 
geſchmückt, erwartete den Prinz-Regenten im rothen Pavillon. Als 
derſelbe nahte, ging ihm der Kalſer einige Schritte entgegen, 
reichte dem Prinz-Regenten freundlich die Hand, die dieſer herz- 
lich drückte, und ließ den Prinzen zuerſt eintreten, worauf er ſelbſt 
eintrat und die Fenſtervorhänge des Pavillons mit eigener Hand 
herabließ. Kaum war der Kaiſer eingetreten, jo kamen die Ad- 
jutanten der Könige von Sachſen, Hannover und Württemberg 
mit der Anfrage, ob der Kaiſer zu ſprechen ſei, aber derſelbe em- 
pfing außer dem Prinz-Regenten Niemand. Er blieb mit demjel- 
ben über eine Stunde allein im Geſpräch. Als der Prinz-Regent 
ſich entfernte, begleitete ihn der Kaiſer bis zum Wagen und reichte 
ihm noch einmal herzlich die Hand. Der Prinz war ſchwarz ger 
kleidet und trug das große Band der Ehrenlegion. Auf dem 
Antlitze beider Fürſten war Heiterkeit und Zufriedenheit bemerkbar. 
Später machte der Kaiſer der Prinzeſſin von Preußen ſeine Auf- 
wartung, die bereits um halb 7 Uhr die Beſuche der Könige von 
Sachſen und Hannover entgegengenommen hatte. Der Kaiſer und 
der Prinz⸗Regent fuhren hierauf zum Großherzog von Baden ins 
Schloß, wo der Thee genommen wurde. Heute iſt großes Diner 
auf dem Eberſteiner Schloſſe und Abends Hof-Konzert im Schloß. 
Das Schloß, die Ruine des alten Schloſſes, jo wie das Konver- 
Das Palais des 
Kaiſers Napoleon iſt ſeit heute früh von Neugierigen umgeben, 
eben ſo die Villa Mesmer, wo der Prinz und die Prinzeſſin von 
Preußen wohnen. Die Paßkontrole iſt nicht verſchärft, doch iſt 
viele badiſche Gendarmerie hier; auch mehrere hohere Polizei⸗ 
beamte aus Paris, Berlin, Dresden und Hannover ſind ſichtbar, 
doch iſt der Fremde nicht genirt. Die Polizei hat jede Demon⸗ 
ſtration mit Fahnen ꝛc., welcher Art ſie auch ſei, verboten; beim 
Empfang des Kaiſers riefen viele hier anweſenden Franzoſen 
„vive EEmpereur!“ und bie anweſenden Deutſchen „es lebe der 
Beide fuhren in einem Kaiſerlichen Wagen und 
Der heutige Vormittag verging mit 
Beſuchen und Gegenbeſuchen der deutſchen Fürſten uud dann Be 
ſuchen dieſer bei dem Kaiſer. Dies mag auch der Grund ge- 
weſen ſein, weshalb das auf 11 Uhr anberaumte Dejeuner auf 
dem alten Schloſſe wieder abbeſtellt wurde. Um 5 Uhr iſt ge- 
meinſames Diner bei dem Großherzog im Schloſſe, dann Hof- 
konzert, in welchem Herr Niemann von Hannover auftreten wird, 
Heute Morgens 
um 9 Uhr machte der Kaiſer einen Spaziergang durch die Um⸗ 
gebung des Konverſationshauſes. Aus faft unmittelbarer Nähe 
fanden wir ihn gut ausſehend; Andere wollen ihn gegen früher 
ſehr verändert finden. Gefolge und Dienerſchaft des Kaiſers be- 
trägt 30 Perſonen, des Königs von Württemberg 23, des Königs 
von Hannover 20, von Sachſen 7 Perſonen. An Diplomaten, 
wenn auch nicht im unmittelbaren Gefolge der Fürſten, fehlt es 
nicht; von Bundes tags -Geſandten iſt der hannoverſche und der 
däniſche anweſend; von Frankfurt viele haute finance. Ueber- 
haupt iſt ſeit geſtern die Fremdenzahl beträchtlich ge- 
wachſen. Ein wunderſchöner Himmel ſpannt ſich über das rei- 
zende Thal, und die Anmuth der Natur verſüßt die etwaige Aer- 
gerlichkeit über die ziemlich totale Unwiſſenheit, in welcher man 
über Specialia der politiſchen Situation ſchwebt. Um ſo geſchäf⸗ 
tiger wird die Vermuthung ſein. 


Berlin, 19. Juni. Prinz Georg iſt heute Nachmittag in 
Begleitung ſeiner Adjutanten, nach Baden-Baden abgereiſt. 

— Die Nachricht, daß die hieſigen Gerichtspräſidenten in 
einer Conferenz beſchloſſen haben, Jüdiſche unbeſoldete Aſſeſſoren 
als Beiſitzer bei Schwurgerichts-Verhandlungen nicht zuzulaſſen, iſt 
durchaus unbegründet. 

— In der bei Königs⸗Wuſterhauſen am Sonnabend abge” 
haltenen Jagd wurden über 200 Reiher geſchoſſen, von denen Se. 
Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm ſelber einen großen 
Theil erlegt hatte. Als Se. Königl. Hoheit das Städtchen ver— 
ließ, war ſein Wagen von den Bewohnern mit Blumen geſchmückt 
worden. 73 

— Die bereits vor einiger Zeit erwartete Ernennung einer 
Anzahl von Regierungsräthen iſt, wie verlautet, jetzt erfolgt, doch 
ſoll die Zahl derſelben hinter der ſonſt üblichen jährlichen Beför⸗ 
derung zurückbleiben. Der im Miniſterinm des Innern beſchäftigte 
Hülfsarbeiter v. Mallinckrodt befindet ſich, wie es heißt, nnter den 
ernannten Räthen. A TE : 

— Die Großh. Mecklenburgiſchen Truppen werden in dieſem 
Jahre die Herbſt⸗ebungen in Preußen, und zwar bei der 6. Di- 
viſton abhalten, welche zum 3. (Brandenburgiſchen) Armee-Korps ge⸗ 
hört. Dieſegemeinſchaftlichen Uebungen haben ſchon mehrmals ſtatt⸗ 
gefunden, einmal auch mit dem Garde-Korps zuſammen, und zwar unter 
größter Anerkennung der vorzüglichen Tüchtigkeit Mecklenburgiſcher 
Truppen. Bei der 6. Divifion foll die Nachricht von der Be⸗ 
wiülgung des Prinz-Regenten eine große Freude verurſacht haben, 
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da man die Mecklenburg⸗Schwerinſchen Truppen ſtets ſehr gern in 
Preußen geſehen hat. e 

Halle, 16. Juni. Wie bereits erwähnt, tagte hierſelbſt 
am 13. und 14. d. der Norddentſche Verband freier Gemeinden. 
Es waren etwa 30 Gemeinden durch 26 Abgeordnete vertreten, 
darunter die bekanteren Baltzer aus Nordhauſen, Dr. R. Ben⸗ 
fey, Czersky aus Schneidemühl, Dr. Hetzer aus Berlin, 
Slachſe aus Aſchersleben, Dr. Schrader aus Hozlhauſen in 
Weſtphalen, Wagner aus Stettin und Wislicenus aus Hal⸗ 
berſtadt. Uhlich war, durch Krankheit verhindert, nicht erſchie⸗ 
nen. Am Vorabend, den 12. hielt Czersky einen Vortrag vor 
der Gemeinde, in welchem er hauptſächlich gegen den Autoritäts⸗ 
glauben zu Felde zog und die Grundſätze der freien Gemeinden 
darlegte. 

Hamburg, 16. Juni. Die Ermächtigung zur Ratififation 
des mit Dänemark wegen Anlage einer Hamburg⸗Altonger Ver⸗ 
bindungsbahn abgeſchloſſenen Vertrages iſt dem Senate von der 
Bürgerſchaft nicht ohne Weiteres ertheilt worden. Die Bürger⸗ 
ſchaft hat es vielmehr für erforderlich erachtet, dieſe Frage vor⸗ 
gängig an einen Ausſchuß zur Begutachtung zu verweiſen. 

Dem Vernehmen nach ſteht die Veröffentlichung der zu er⸗ 
wartenden neuen Verfaſſungsanträge des Senats für nächſte Woche 
in Ausſicht. Wenn die vielfach von gut unterrichteter Seite ver⸗ 
breiteten Anſichten über den Inhalt dieſer Anträge ſich begründen, 
iſt danach alle Ausſicht zu bedeutenden Konzejfionen abſeiten des 
Senats vorhanden. 

Kaſſel, 17. Juni. Die ganze Stadt iſt voll von einer 
eigenthümlichen Beharrlichkeit, den Kurfürſten zur Ertheilung des 
wiederholt verlangten Abſchieds zu veranlaſſen. Einer der Söhne 
des Landesherrn iſt nämlich wider Willen Offizier und ſoll bisher 
vergebens um Dienſtentlaſſuug gebeten haben. Da ſei er nun, 
wird erzählt, auf den eigenen Gedanken verfallen, eine ſolche Hand⸗ 
lung zu begehen, die eine Entlaſſung unvermeidlich mache. Zu 
dem Ende habe er fich beim Exerziren eines robuſten Soldaten 
als Reitpferdes bedient, was natürlich nicht geringes Aufſehen er⸗ 
regt habe. Es bleibt zu erwarten, was Wahres an der Sache 
iſt und zu welchem Ende ſie führt. Nach der frühern Verfaſſung 
konnte keinem Offizier die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung verſagt 
werden. — Man ſieht nächſtens der Verordnung entgegen, wo⸗ 
durch die neuen Ständewahlen angeſetzt werden, was ſpäteſtens 
am 1. Juli geſchehen muß. 

Dresden, 16. Juni. Der K. Sächſiſche Miniſterreſident 
in München, Kammerherr und Legationsrath v. Boſe, hat in 
Folge von hier erhaltener telegraphiſcher Wetſung ſich vorgeſtern 
nach Baden-Baden begeben, um ſich Sr. Maj. dem Könige daſelbſt 
zur Verfügung zu ſtellen. 

Die Felſenkeller-Bierbrauerei im Plauen'ſchen Grunde lehe⸗ 
mals Graſſi's Villa), iſt in vergangener Nacht abgebrannt. 

Stuttgart, 15. Juni. Der „Staatsanzeiger“ begleitet 
die Nachricht von der Abreiſe des Königs nach Baden mit fol- 
genden Bemerkungen: „Sicherem Vernehmen nach war ein perſön⸗ 
liches Zuſammentreffen mit dem Prinz⸗Regenten von dem Kaiſer 
Napoleon in Anlegung gebracht und dabei der Wunſch aus- 
gedrückt worden, hierdurch zu Beſeitigung des in Deutſchland ge- 
gen Frankreich herrſchenden Mißtrauens beizutragen. Bei den 
anerkannt eben ſo rechtlichen als patriotiſchen Geſinnungen des 
Prinz-Regenten dürfen wir uns der zuverſichtlichen Erwartung 
hingeben, daß derſelbe von der Abſicht geleitet und feſt entſchloſſen 
iſt, bei dieſer Zuſammenkunft im Verein mit ſeinen Bundesgenoſ⸗ 
ſen nur die Ehre und die Intereſſen des Geſammtvaterlandes zu 
wahren.“ a 

Die Borries'ſche Affaire hat zu einer eigenthümlichen Kom⸗ 
munikation zwiſchen Hannover und hier Anlaß gegeben. Dem 
Miniſter Graf Borries war ein Drohbrief zugekommen, welcher 
ihn der nationalen „Vehme“ verfallen erklärt und ihm zu Ge⸗ 
müthe führt, daß es auch noch Sand's unter den deutſchen Stu⸗ 
denten gebe. Der Brief war unterzeichnet: „zwölf preußiſche Stu⸗ 
denten“, hatte aber das Poſtzeichen „Schönthal“. Schönthal iſt 
ein niederes proteſtantiſches Seminar in Würtemberg. Der Poft- 
ſtempel führte zur Entdeckung des Urhebers, zweier Seminariſten, 
welche ihre Kloſterſchule als eine Terra incognita für Hannover 
betrachtet und ihren Brief unvorſichtig aufgegeben hatten. Hr. v. 
Borries war geſcheidt genug, für ſeine Gegner von der Ecclesia 
militans um Nachficht zu bitten, als er hörte, daß es ungefährliche 
Buben waren. Die ſtaatsgefährlichen Briefſteller haben während 
48 Stunden im Karzer Gelegenheit gehabt, ihr ſchwarzes Vorhaben 
weiter auszubrüten. N 

München, 16. Juni. Die „N. M. 3.“ bemerkt zu der 
Zuſammenkunft in Baden: Ganz unabhängig von der Unterredung 
zwiſchen dem Prinz-Regenten und dem Kaiſer Napoleon und lange 
zuvor war bereits für die gleiche Zeit und den nämlichen Ort eine 
Begegnung der Könige von Bayern und Württemberg mit dem 
Prinz⸗Regenten von Preußen in Ausſicht geſtellt. Das Zuſam⸗ 
mentreffen der beiden Könige mit dem Kaiſer der Franzoſen iſt 
demgemäß ein zufälliges und im voraus nicht vermuthetes, doch 


Al 


wird daſſelbe hoffentlich kein erfolgloſes ſein; denn die Anweſenheit 
dieſer beiden, ſowie noch anderer deutſcher Fürſten, welche ſich ohne 
Zweifel auf Einladung des Prinz-Negenten gleichfalls in Baden- 
Baden eingefunden haben, giebt offen kund, daß unter den Für- 
ſten, wie unter den Völkern Deutſchlands dem Auslande gegenüber 


unerſchütterliche Einigkeit herrſcht, und wenn aus dem Munde dieſer 


Fürſten einſtimmig der feſte Entſchluß, für die Integrität des deut- 
ſchen Bodens vereint mit aller Kraft einzuſtehen, wird vernommen 
werden, jo kann dies des Eindruckes nicht verfehlen und nach 
Außen wie nach Innen nur beruhigend wirken. Das Exeigniß 
des Tages berechtigt deshalb zu Hoffnungen, welchen wir, obgleich 
von Ueberſchätzung derſelben fern, doch Worte leihen wollen. 


Oeſtreich. g 


Wien, 16. Juni. Es war überflüſſig, wenn ein hieſiges 


Blatt officiös- erklärte, die Mittheilungen des Baron Werther 


hätten auch „die leiſeſten Bedenken“ gegen die Zuſammenkunft in 
Baden gehoben. Dieſe Bedenken, ſoweit ſie vorhanden waren, 
ſind nicht zu heben, und ſoweit ſie ſich heben ließen, waren ſie im 
Grunde uicht vorhanden. Es hat hier Niemand an ein Einver⸗ 
ſtändniß zwiſchen dem Prinzen von Preußen und Napoleon III. 
gedacht, man hat die Entrevue in Baden weder als die Folge noch 
als die Veranlaſſung einer ſolchen aufgefaßt. In dieſer Beziehung 
walteten Bedenken niemals ob, auch nicht „die leiſeſten,“ und Baron 
Werther war der Mühe überhoben, ſolche zu beſeitigen, wie er in 
der That dazu auch weder Auftrag gehabt noch unbeauſtragt 
Schritte gethan hat. Anders verhält es ſich mit dem Zuſammen⸗ 
treffen des Regenten und der deutſchen Bundesfürſten. Die Be⸗ 
ſorgniſſe, die in Betreff der Berathungen der deutſchen Fürſten 
hier allerdings vorhanden ſind, gründen ſich zum großen Theil auf 
die Meinung, die Mittelftanten würden ſich in demſelben Berhält- 
niß jetzt um Preußen gruppiren, wie bisher der eine mehr, der 
andere weniger der dieſſeitigen Politik angeſchloſſen war. In dieſer 
Hinſicht hat Preußen keine Erklärung abgeben laſſen, ſondern ledig- 
lich, die auf Bayerns Wunſch veranlaßte Zuſammenkunft notificiren 
laſſen. Daß Herr v. Seebach von ſeiner Regierung den Auftrag 
hatte, die Meinung Oeſterreichs über die durch eine Verſtändigung 
mit Preußen zu erwartende Geſtaltung einiger Bundeseinrichtun⸗ 
gen zu erforſchen, iſt bekannt. 


Italien. 


Die „Opin. nationale“ empfiehlt ein Schreiben aus Neapel 
beſonderer Aufmerkſamkeit. Sie jagt: wie man aus demſelben 
erſehen wird, hat in Salerno, einem der Apanagengüter der Bour⸗ 
boniſchen Dynaſtie, eine unitariſche und italieniſche Kundgebung 
ſtattgefunden. Daſſelbe meldet auch, daß Garibaldi eine ſehr ge- 
rechte und politiſche Unterſcheidung zwiſchen den neapolitaniſchen 
Truppen und den fremden Söldlingen (den öſtreichiſchen und 
bairiſchen) gemacht; den Erſteren gewährte er eine ehrenhafte 
Kapitulation, von Letzteren verlangte er, daß ſie ſich auf Gnade 
und Ungnade ergaben. Der Brief beſtätigt ferner, daß ein Preis 

auf Garibaldis Kopf geſetzt war; die Galeerenſträflinge von Iſchia 
ſind freigelaſſen und als Matroſen verkleidet unter der Leitung des 
bekannten Banditen Scarparo nach Palermo geſchickt worden, um 

den Helden der Inſurrektion zu tödten. Glücklicher Weiſe iſt Ga⸗ 
ribalbi auf ſeiner Hut. 


Frankreich. 


Paris, 16. Juni. Wenn es vor Kurzem hieß, die natür⸗ 
lichen Grenzen werden bis auf Weiteres aus der öffentlichen 
Diskuſſion verſchwinden, ſo dürfte dies dahin zu deuten ſein, daß 
die Rheinfrage zurückgeſtellt wird. Man darf darum aber nicht 

annehmen, daß die Rektifizirung der Grenze aus dem Programm 
des zweiten Empire auch nur für die nächſte Zeit geſtrichen iſt. 
Man wird bald erfahren, was Frankreich an ſeiner öſtlichen Grenze 
zu, ſeiner Sicherung nöthig hat. Ob in Baden-Baden dieſe Sache 
angeregt werden wird, iſt zu bezweifeln, man wird aber von dort 
troß aller Friedensverſicherungen, an denen kein Mangel ſein wird, 
die Ueberzeugung mitnehmen, daß Frankreich beſtimmte Anſprüche 
macht, daß es Garantieen verlangt. Einigen ſich die deutſchen 
Fürſten, geben ſie den militäriſchen Einrichtungen des Bundes eine 
ſtraffere, ſchlagfertigere Haltung, centraliſiren fie die militäriſche 
Leitung, dann wird Frankreich unverzüglich mit dieſen Anſprüchen 
hervortreten. Die Diskuſſion wird nicht lange auf ſich warten 
laſſen. Den friedlichen Verſicherungen wird die Beweisführung auf 
dem Fuße folgen, daß ein militäriſch centraliſirtes Deutſchland ein 
drohender Nachbar iſt, der im Intereſſe des europäiſchen Friedens 
die Sicherheit Frankreichs durch Konzeſſionen gewährleiſten müſſe. 
Saarbrücken und Landau! das iſt die Parole der nächſten 
Zukunft. f 
r Heute iſt wieder eine neue Broſchüre erſchienen. Dieſelbe 
hat Herrn Martin, einen Redakteur des Conſtitutionnel, zum Ver- 
faſſer und führt den bezeichnenden Titel: La question irlandaise. 
Der Verfaſſer ſchildert Irlands Lage als ganz erſchrecklich: Herr 
Martin glaubt nicht, daß man ſchon jetzt dieſe Frage aufs Tapet 
bringen werde, da Frankreich nicht Alles auf einmal thun könne. 
Er meint aber, daß Europa eine irländiſche Frage haben werde, 
wenn es dieſelbe wünſche. Dieſe Broſchüre wird in England 
natürlich viel Aufſehen erregen. 


f Spanien. 

Aus Madrid, 15. Juni, wird telegraphirt: „Der Senat 
beſchloß einſtimmig, daß das Manifeſt des Infanten Juan nicht 
diskutirt werden ſolle. Die Cholera hat ſich über Malaga hinaus 
verbreitet. Das Einvernehmen zwiſchen Spaniern und Mauren 


beſſert ſich.“ 

* * Turkei. 

Aus Montenegro werden die Klagen über die dortigen 
Zuſtände immer lauter, da ſich zu der Noth und dem Mangel der 
Cernagorzen eine Ueberbürdung in der Beſteuerung geſellt, welche 
die Lage dieſer armen Bergbewohrer in hohem Grade bemitleidens⸗ 
werth erſcheinen läßt. Wie berichtet wird, haben ſich in letzter 
Zeit über 400 Montenegriner bettelnd nach Oeſterreich geflüchtet, 
um der bei ihnen herrſchenden Noth zu entgehen. Dieſes Mon- 
tenegro war Jahre lang für manche Blätter der chriſtliche Muſter⸗ 


ſtaat füt die Herzogthümer und Grafſchaften, in welche die Türkei 


zerlegt werden jo, 7 


gung über den ihr zu Theil geword 
Der Senat zu Waſhington hat beſchloſſen, eine Unterſuchung wegen 


Amerika. 


Newyork, 6. Juni. D 


) iſche Geſandtſchaft hat 
ſich geſtern vom Präſidenten verabj 


t und ihre hohe Befriedi- 
Empfang ausgeſprochen. 


der an Bord eines amerikaniſchen Schiffes zu Palermo vorgenom- 
menen Verhaftung eines Italieners, des Paters Lanza, anzuſtellen. 
Der amerikaniſche Dampfer Cruſader hat beim Cap Verde einen 
Sclavenfahrer weggenommen, der über 500 Neger an Bord hatte. 
Am Sonntag, 3. d. M., wüthete in Jowa und Illinois ein furcht⸗ 
barer Orkan, welcher in drei Städten ſchreckliche Verheerungen 
anrichtete. Viele der Einwohner wurden unter den Trümmern 
ihrer Häuſer begraben. 


Provinzielles. 


Stettin, den 19. Juni. 

** (Circus Carré.) Die geſtrige zweite Vorſtellung läßt 
uns daſſelbe Urtheil wiederholen, welches wir nach der erſten fäll⸗ 
ten: die Geſellſchaft iſt unbedingt den beſten zuzuzählen, und wird 
in Folge deſſen ſich eines anhaltenden zahlreichen Zuſpruches zu 
erfreuen haben. 
Räumen gefüllt. Außer wenigen Wiederholungen des erſten Abends 
ſahen wir eine junge Dame, Frl. Anna Rudloff, die durch 
Anmuth und Grazie die Zuſchauer für ſich einzunehmen wußte, ſo 
wie einen Herrn Pierre Rudloff, der als Jongleur wirklich 
Außerordentliches leiſtete, und deſſen Fertigkeit von manchem der⸗ 
artigen Künſtler, der ſeine Produktionen auf ebener Erde ausführt, 
beneidet werden möchte. Teller, welche auf der Spitze eines Stockes 
balancirend gedreht werden, wirft der Künſtler mit unglaublicher 
Sicherheit durch vorgehaltene kleine Kränze und fängt ſie dann 
eben ſo ſicher wieder auf; Kugeln fliegen ſpielend durch die Luft, 
werden auf der Spitze eines Stockes balancirt und in einem auf 
dem Kopfe befindlichen Becher aufgefangen, u. dgl. m. Großen 
Beifall fand Miß Carriot in ihren Metamorphoſen, die ſie mit 
eben jo viel Decenz als Anmuth durchführte, wie auch Frl. Lina 
Brand und Frl. Adelheid Salamonsky in ihren ſicheren und 
wirklich ſchönen Produktionen den ungetheilteſten Beifall erhielten. 
Drei Heine Gymnaſtiker, der junge Oscar Carré, Joſeph 
Schwarz und Emanuel führten Stellungen und Kraft⸗Produk⸗ 
tionen aus, die großen Künſtlern Ehre gemacht hätten; der kleine 
Oscar ſcheint nicht allein einer der tüchtigſten Reiter bereits zu 
ſein, ſondern auch ein ausgezeichneter Gymnaſtiker zu werden. Die 
vorgeführten Schulpferde gaben ein vortheilhaftes Zeugniß von 
dem Talent des Direktors für die Dreſſur der Pferde, ſowohl der 
türkiſche Hengſt Nelſon als der prächtige Apportirhengſt Tigeretto 
aus dem fürſtlich Lichtenſteinſchen Geſtüt riefen laute Bewunderung 
hervor. Wie am erſten Tage erwies ſich Madame Carré auch 
geſtern als kühne Reiterin, indem ſie auf der Stute Esmeralda die 
hohe Schule ritt und die ſchöne Dreſſur des Pferdes in vielen 
kunſtvollen Gangarten zu zeigen wußte. Den Schluß der Vor- 
ſtellung machte ein Roccocco-Manoeuvre, von 8 Damen geritten, 
kommandirt von Madame Carré. Es gewährte ein hohes Inte⸗ 
reſſe, die ſchoͤnen Geſtalten der Reſterinnen ſich auf den edlen 
Pferden herumtummeln zu ſehen, doch möchten wir den Wunſch 
ausſprechen, das Kommando bei ſolchen Manobeuvorn, beſonders 
den von Damen gerittenen, fortzulaſſen; es ſtört den Reiz, klingt 
bei der Aufregung, in welcher ſich die Reiterin befindet, unſchön, 
und dürfte durch hinreichende Proben der aufzuführenden Ma- 
noeuvres auch leicht beſeitigen laſſen. 


* Wie wir hören, wird der unter dem Pfeudo-Namen „Miß 


Ella“ bekannte Equilibriſt binnen Kurzem in dem Circus des Hrn. 
Carré unter ſeinem männlichen Namen auftreten. 


* In der vergangenen Nacht find wieder vier der geführlich- | 


ſten Verbrecher aus dem Zellengefängniß ausgebrochen, denen heute 
früh 8 Uhr kurz nach dem Austreten der Gefangenen nach dem 
Hofe ein fünfter gefolgt iſt. Die Flüchtlinge 


Strohſtücke haben ſie ſich vom Boden des Gefängniſſes herabgelaſſen 
und ſind in ähnlicher Weiſe wie jener über die Mauer entkommen. 


Am auffallendſten iſt die Entweichung des fünfteu, der von der | 


Mauer ſprang, während die Knaben der nah gelegenen Friedrich 
Wilhelms⸗Schule zuſahen. Wenn es eine Zeit lang jo fortdauern 
jollte, dürfte das Zellengefängniß bald leer und überflüſſig werden. 

* Das hier erbaute Dampfkanonenboot „Salamander“, 
das dieſer Tage ſeine erſte Probefahrt nach dem Haff befriedigend 
gemacht hat, wird demnächſt nach Danzig gehen, um dort armirt 
zu werden. Die übrigen hier erbauten Kanonenboote ſollen ſpä⸗ 
ter ebenfalls zu gleichem Zwecke dort hingehen, ſobald ihre gänz- 
liche Vollendung bewerkſtelligt iſt. 
ſämmtliche Fahrzeuge nach Stralſund beordert werden, um dort 
auf dem Dänholm aufgezogen zu werden. f 

» Das Königlich däniſche Poſtdampfſchiff „Geiſer“ traf 


heute Vormittag 10% Uhr mit 24 Paſſagieren von Kopenhagen 


hier ein. b 
* Das Königl. prenßiſche Poſtdampfſchiff „Preuß. Adler“ 


kam heute früh 8¾ Uhr mit 164 Paſſagieren von Kronſtadt (St. 


Petersburg) an. 


Vor einigen Tagen wurde in dem Bruch hinter der Malz- 


mühle eine lebende Schildkröte gefangen, die vorgeſtern vier Eier 
gelegt hat. Man beabſichtigt, dieſelben ausbrüten zu laſſen. 

* Den wiederholten dringenden Wünſchen des Landes zu- 
folge beabſichtigt die Regierung bekanntlich eine Reorganiſation 
der Polizei-Verwaltungen und beſonders eine umfaſſendere Be⸗ 
theiligung der Kommunen bei derſelben. Schon in der nächſten 
Landtags ſeſſion ſollen in dieſer Beziehung Vorlagen gemacht wer- 
den; es iſt anzunehmen, daß die Inſpektionsreiſen des Miniſters 


des Innern, welche jüngſt die Provinz Preußen zum Ziele hatten, | 


auf die Gewinnung des nöthigen Materials gerichtet find, 

* Anklam, 17. Juni. Hierorts wurden circa 2700 Ctr. 
Wolle verwogen und circa 800 Etr. von hieraus verladen. Die 
Maſſe der durch Anklam transportirten Wolle läßt ſich nicht genau 
beſtimmen. er 

Swinemünde, 18. Juni. Die Tjalk Wilhelmine Hen⸗ 
viette, Kapt. Kraeft, aus Danzig, von Rügenwalde nach Puttbus 


Der weite Circus war geſtern wieder in allen 


ſcheinen ſich 
nach Fiebelkorns Beiſpiel gerichtet zu haben, mittelſt zerſchnittener 


Bon dort werden elsdann 


Schweine: 2050 Stück. Gute 
25 De. wurde ebenfalls hoher bean 
mit Bauholz beſtimmt, trieb, nachdem das Schiff auf See leck ge- 


ſprungen und in Folge des vielen eingedrungenen Waſſers nicht 
mehr zu regieren war, um den hieſigen Hafen als Nothhafen zu 
erreichen, bei Neuendorff, Inſel Wollin, am 15. Abends 8 Uhr 
auf den Strand. Das Schiff ſteht auf ſteinigem Grunde, jedoch 
hofft man bei ſtillem Wetter Schiff und Ladung zu bergen. Eine 
Beſichtigungs-Kommiſſion ſowie mehrere Böte ſind von hier aus 
zur Aſſiſtenz abgegangen. a 
Mermifchtes. a Bing 

In Hamburg iſt ein Advokat gegen einen Kollegen Hagbar 
geworden, weil letzterer mehrfach öffentlich geäußert, er habe jenem 
ein Paar Ohrfeigen gegeben. Kläger deducirt: Entweder bin ich 
nicht geohrfeigt worden, dann iſt die Behauptung, daß ich es doch 
ſei, eine Verleumdung; oder aber ich bin es, was bewieſen 
werden muß, jo iſt, der mich geſchlagen, erſt recht ſtraffällig. (In 


Hamburg koſtet eine Ohrfeige nämlich 1000 Mark oder 4000 Thlr. 
Pr. Cour.) 


Be 


* 2 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Coburg, 18. Juni. (W. T. B.) Der geſtrige Haupt⸗ 
turntag bot einen großartigen Eindruck. Es waren 50 Turnver⸗ 
eine, mehr als 1000 Turner anweſend. Von dem Herzoge von 
Coburg-Gotha traf ein Gruß an die Verſammlung ein, wobel 
aus geſprochen war, daß der Herzog hoffe, demſelben noch perſoͤn⸗ 
lichen Ausdruck geben zu können. 4 

Baden-Baden, 18. Juni. (W. T. B.) Gutem Verneb⸗ 
men zufolge wiederholte der Kaiſer Napoleon in den Geſprächen 
mit den deutſchen Souveränen friedliche Verſicherungen, ohne in 
nere politiſche Fragen, ohne deutſche oder italieniſche Fragen zu 
berühren. 

Wien, 18. Juni. (W. T. B.) Die Geſammtausgaben 
für die Civil⸗Verwaltung find auf 102, die für die Armee auf 
83 Millionen Gulden veranſchlagt. — Das Projekt der Kirchen⸗ 


verfaſſung für die deutſchen und flaviſchen Provinzen liegt zur 
Sanktion bereit. i 
Paris, 18. Juni. (W. T. B.) Der Kaiſer iſt heute 
Morgen 10 Uhr aus Baden-Baden eingetroffen und hat ſofort 
einem Miniſterrathe beigewohnt. 
* Marfeille, 16. Juni. Ein Brief aus Palermo vom 
8. Juni ſchätzt die Streitkräfte Garibaldi's auf 40,000 Mann. 
Garibaldi ließ 5 Individuen erſchießen, die ſich Vergehen gegen 
das Eigenthum hatten zu Schulden kommen laſſen. Der Genera 
hat eine National-Subſkription für Kriegszwecke eröffnet. Alle 
Adelsfamilien und der Erzbiſchof haben ſich unterzeichnet. 
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ettin, 19, Juni. tterung: 

. 0 + 55 100 & 8. i ae — 
m heutigen Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: 1 W. Wei⸗ 
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Weizen ruhig, I —— . R be ge 
ubig, loco pr. „gelber 77--82 Rt. bez., ſchle 
87 Br., Juni- uli und Jull⸗Nugu do. Ae n der 100 Br., 
September⸗Oktober do. 81 Rt. Br., pr. Oktober - November 79 Rt 


rief. 
Roggen etwas feſter, loko pr. 77pfd. 45 44% Rt. bez., Jun⸗ 
uli und Juli⸗ Auguſt 45 Rt, bez., September - Oktober % 
Rt. bez., 46 Br. 
Gerſte, ohne Umſatz. 
Hafer, September- Dftober pr. 47.50pfd. 28 ¼ Rt. Brief. 
Rüböl unverändert, loko 11%, Rt. Br., 11%, Gd., Jun 11% 
Rt. bez., Juni⸗Juli 1125 Rt. Br., Juli-Anguſt 11% Rk. bez., pr. 
e 1174 zit. bez., Sept.⸗Oktober 12 ½2, 12 Rt. bez 
u. Gd., 12 ½ Br. 
801 8 loko inkl. Faß 10¾ů Br., September-Oktober 10% N 
Spiritus matter, loko ohne Faß 17% Rt. bez., Juni - Juli und 
Juli-Auguſt 18 Bf., 17½3, Rt. Gld., Auguft-September 18½¼ Bl« 
18½ Rt. Gd., September Oktober 17½½ Br., 17% Rt. Go., Ok⸗ 
pen 80 4 : 9 pn 
oſen, 18. Juni. Roggen etwas matter, pr. Juni-Juli 49 
Rt. Gd., Juli-Auguſt 43¾ / Rt. bez. 8 44 Rt. bez. 
Cg e Ne vr Mate 11 
piritus (yr. pCt. Tralles) unverändert, mit Faß pr. 
Juni 17% Rt. Gd., pr. Juli 17 ½ Rt. Gd., 5 Br., 958 Au 
guſt 17%, Rt. bez., September-Oktober 17½ Rt. bez. 


Hamburg, 18. Juni. Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. GM 
treidemarkt. Wehen’ lofo_gedrüdte Stimmung, wohl einige Thaler 
niedriger; ab Auswärts ſehr ſtille und 3 Thaler niedriger Kauflust. 
Roggen loko ſtille, ab * Pie 75—76—77 ſtark angetragen. 
Oel pr. Juni 25 ½½, pr. Oktober 26%. Kaffee zu feſten Preiſen 
3 4000 Sack Rio-Santos- umgeſetzt. Zink ſtille. { 


Paris, 18, Juni, Die 3% eröffnete zu 68, 40, wich auf 68,36 
neg. auf & 11 dae 99 ie um) KEN jur Dot Roi var 
a r ware eingetroffen, — . 1 x 
Rente 68, 97. 2 Bent 97,085 . Wag. Eee; DW; 
e telegraphiſchen Depeſchen melden: 
Berlin, 19. Junl. Stagtsſchuldſcheine 84% bez. Staats 
Anleihe 4½ pCt. 99% u Berlin-Stettiner 101%, bez. Stargard 
Poſener 81 bez. Oeſtr. Nat.⸗Anl. 617% bez. Pomm. Pfbr. 3° pt. 
87%, Br. Oberſchleſ. Eiſenbahn — bez. Wien 2 Mon. — bezablt. 
Hamburg 2 Mon. 149 ¾ bez. London 3 Mon. 6. 17¼ bez. 
%, * 


Roggen pr. Juni 48 ½ bez., pr. Juni-Juli 
Juli-⸗Auguſt 48%, 48 bez. September⸗Oltoder 49 , 487 bez 

Rübél loco 11% Br., pr. Zuni-Juli 11% Br. und Gb., br. 
Se gpteltes lere er 8000 vat 18%. bey, Junt-⸗ ul g 

Spiritus loco pr. pCt. 18% bez., Juni-Ju ig 
J bez., Juli-Auguſt 171½ bez., % Gd., Augu . Septbr. , Aha be 


Viehmarkt. 8 

Bertin, 18. Junl. Der Markt war heute mit a en Nac 
— 4 gut befahren. Ein ſtarker Poſten ME beſter Qu 
wurde wiederum nach Hamburg zu guten Preijen verkauft. n 
Hammeln war das Geſchäft ſebr Haus auch Schweine und K 
waren gedrückt, 5 it 

Vom 12, Juni bis 18, Juni incl. wurden angetrieben und m 
folgenden n en bezahlt: Waate 
1 10 d dal 5 8 lität m Kb. Die, Fin dec und 
5 — 5 erbeſte Qua wurde wie gew 1 8 . 
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nlber: 7760 Stück. Hammel: 1240 Stück. 
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